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Medienmitteilung 
 
Aarau, 9. Februar 2012 

 

WWF Aargau empfiehlt 2 x JA zur esak-Initiative 
 
Der WWF Aargau unterstützt die lokale Energiewende und empfiehlt 2 x JA zur 
Initiative «Energiestadt Aarau konkret» und zum Gegenvorschlag sowie einen 
Stichentscheid zugunsten der Initiative.  
 
Am 11. März jährt sich die Katastrophe von Fukushima. Ein Datum, das schockierende 
Bilder hervorruft und uns daran erinnert, dass die Folgen von Erdbeben, Tsunami und Atom-
GAU noch lange nicht beseitigt sind. In Aarau kann der 11. März aber auch ein Datum der 
Hoffnung werden: Es wird über die Initiative «Energiestadt Aarau konkret» und damit über 
die lokale Energiewende abgestimmt.  
  
Ja zur Initiative 

Investitionen in die Energiewende dienen nicht nur der Umwelt, auch die regionale Wirtschaft 
profitiert durch Investitionen in erneuerbare Energien. Aarau hat nun die Chance sich als 
fortschrittliche Stadt zu positionieren und die Energiewende lokal umzusetzen. Der WWF 
Aargau unterstützt die Forderungen der Initiative: Förderung der erneuerbaren Energien, 
Energieeffizienz (2000 Watt-Gesellschaft und 1-Tonne CO2-Gesellschaft bis 2050) und den 
kommunaler Atomausstieg bis 2025. Nur mit entschiedenem Handeln kann der 
Energiewende umgesetzt und der Klimawandel eingeschränkt werden.  
 
Ja zum Gegenvorschlag 

Der Gegenvorschlag verlangt im Grundsatz das gleiche wie die Initiative, erlaubt jedoch 
deutlich längere Fristen (Atomausstieg bis 2035 und 2000 Watt-Gesellschaft bis 2150). Das 
verleitet dazu, die Erneuerung der Energieversorgung noch etwas auf die lange Bank zu 
schieben. Trotzdem geht es in die richtige Richtung, weshalb der WWF Aargau auch ein Ja 
zum Gegenvorschlag empfiehlt. Bei der Stichfrage unterstützt er jedoch die Initiative. 
 
In guter Gesellschaft 

Mit Annahme der Initiative wäre Aarau in guter Gesellschaft und könnte sich als 
fortschrittliche Stadt positionieren. Viele Schweizer Städte haben sich mittlerweile ähnliche 
Ziele und Fristen gesetzt. Beispielsweise wollen auch Zürich und Luzern die 1-Tonnen CO2-
Gesellschaft bis 2050, Frauenfeld und andere verkaufen seit Januar 2012 nur noch 
atomfreien Strom und Luzern, Basel, Zürich, Bern und Genf haben den Atomausstieg 
kürzlich oder schon länger beschlossen und teilweise bereits umgesetzt.  
  
 
 
Für Fragen stehe ich Ihnen gerne zur Verfügung: 

- Tonja Zürcher, Geschäftsführerin WWF Aargau,  
062 823 57 50, 078 842 43 49, tonja.zuercher@wwf-ag.ch 


